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508 erjte Wort, das jich mir heute auf die Lippen 
drängt, iſt ein Wort des tiefiten innigſten Dankes, 
gefpendet dem Allgütigen, der feine ſchützende Hand 
über uns gebreitet, feinen Segen ung zugewandt, ung 
in der Hülle feiner Gnade und Liebe bis hieher geleitet 
hat. So wieberhole ih denn das Wort, mit welchem 
heute vor SO Jahren mein verewigter Amtsvorgänger, 
Rabbiner Aub ſ. A. feine Rede zur Einweihung dieſes 
Gotteshauſes!) eröffnete: TD han J00 — * 
I „von Dir kommt Alles und was wir geleistet 
haben, wir haben die Kraft dazu von Dir empfangen?) “ 


und ich fpreche im Namen der Gemeinde und aus 


— —e — 





Am Borabende des Peſachfeſtes 5586, 21. April 1826. 
Die Rede iſt im Drucke erſchienen, dgl. Zunz gottedd. Bortr. 464. 


) I. Chronik 29,14. 
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e Bewegung die alte, alle Feſte Israels 
gleitende Segensformel: „Gepriefen feift Du Gott 
unfer Herr, König der Welt, der Du uns haft am 
Yeben erhalten und uns haft erreichen laſſen ven 
heutigen Tag, Amen.” 

Andächtige Gemeinde! Echte Fefte, die mehr be- 
zweden als einen Tag aus befonderer Veranlafjung blos 
äußerlich zu kennzeichnen, find Ruhepunkte, bei denen die 
Feiernden anhalten, um das Schaffen und Wirken, um 
die Eindrüde der voraufgegangenen Zeit fich überfichtlich 
zu vergegenwärtigen, um gleichjam die ganze durch: 
mejjene Zeitjtrede in einen einzigen Punkt zufammen- 
zubrängen, in einem einzigen Punkte feitzuhalten, um 
dann von biefem Grenzpunkte aus einen neuen Kreislauf 
des Schaffens zu beginnen, eine auf den gemachten 
Erfahrungen ſich aufbauende umfaffendere und fegens- 
reichere Thätigfeit zu entwideln. Wenn wir alfo, meine 
Andächtigen, das fünfzigjährige Beſtehen unſerer Syna— 
goge zum Gegenſtande einer befonderen Feier gemacht 
haben, jo hat auch uns zunächjt dev Drang geleitet, den 
lebhaften uns erfüllenvden Danfgefühlen für bie über uns 
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waltende göttliche Gnade einen öffentlichen und feierlichen 
Ausdruck zu geben, ſodann aber haben wir das Angelangt— 
ſein an einem bedeutenden geſchichtlichen Wendepunkte 
unſeres Gemeindelebens als willkommenen Anlaß be— 
trachtet, um einerſeits die Summe deſſen zu ziehen, was 
unſere Gemeinde in dem abgelaufenen halben Jahrhundert 


erfahren, erſtrebt, erreicht hat und um andererſeits 





die in der Zukunft zu löſenden Aufgaben, ihre weiteren 
Zielpunkte, das was noch in ernſter Arbeit zu erſtreben 
| und zu verwirklichen ift, klar zur bezeichnen. Zu ſolch' ge— 


Betrachtung laffet uns die gegenwärtige Weiheſtunde 
benügen unter Anleitung dev Pſalmenverſe: 

bym np pam Wan bon m SD MD 
ID 917 yDD Dy Dpn fen biton px man 
man od nn zn 2 %D2 N ON 
or naenaı Insel TR I mnN NY 
DON UI MOIN TAN TOR TI PN 
ANaRı 77on an ann wdan nd Inns 
ME: TMN Ich Habe gehofft auf den Ewigen und 
er meigte fich zu miv und hörte mein Flehen und zog 
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doppelter, rückwärts gewandter und vorwärts dringender 
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mic aus dem Abgrunde und ftellte auf einen Felfen 
meine Füße und machte ficher meine Schritte und 
legte in meinen Mund ein neues Lied: Lobgeſang 
unferem Gotte. . .. Biel haft Du geübet Ewiger, 
mein Gott, Deiner Wunderthaten und Abfichten für 
ung. Kein Vergleich zu Dir! Wollte ich verfünden 


und reden, e8 wäre zu viel, um es zu erzählen. .... 


Du Emiger wirft mir Deine Liebe auch ferner nicht 
vorenthalten, Deine Huld und Treue werden mich 
jtet8 bewahren?). 
Meine Andächtigen! Wir feiern heute ein Doppel: 
| jet und während wir in fonftigen Sahren einmal: 
)) was unterfcheidet das Pepachfeft von alfen 
übrigen Zagen bes Jahres? fragen, werfen wir heute 
noch die zweite Frage INWI rn auf: Was zeichnet 
das gegenwärtige Bepachfeft für unſere Gemeinde von 
den Peßachfeſten anderer Yahre aus? Nun, meine 
Anbächtigen, ihr fennt die Antwort. Ihr habt euch 


1) Pſalm 40,2—4, 6, 12. 


ws REES Br nA Be. 


et 
Fa 


I: 
EN 


RE 


* Se ee: 


| heute zahlreicher als fonft eingefunden, um die That 
sache zu feiern, daß heute vor einen halben Fahrhundert 
diefe Räume ihrer gottesdienftlichen Beltimmung übers 


geben wurden. Ein halbes Sahrhundert, ein ver— 
| 
| 


hältnißmäſſig geringer Zeitraum im Leben dev Völker! 
Wenn ihr aber bevenfet, welch’ ein inhaltsreicheg, 
wechfelvolles halbes Jahrhundert mit tem heutigen 
Tage feinen Abfchluß findet, welche merkwürdige, unges 


ahnte Wandlung und Entwidelung unfere Gemeinde 


während diefes Zeitraumes unter dem Schuße deſſen, 
der NN NIT NIUMD „die Zeiten und Zeit— 
verbältniffe ändert!),” erfahren hat, jo werdet ihr bie 
Bedeutung der heutigen, weit über die Grenzen unferer 
Gemeinde bHinausreichenden Feier wohl begreifen. 
Nicht wahr, die Haggada, welche ihr alljährlich 

an unferem Felte im trauten Familienfreife bei dem 
man Da Pay pam DonD Sy on 
bei dem Feſtbrote?), an welches fich fo mannigfache Be— 


1) Daniel 2, 20. 
2) Peſachim 115b. 
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trachtungen anknüpfen laſſen, vortraget, — nicht wahr? 
die Haggada, ſie führt euch auf der Stufenleiter der 
Töne von dem tiefſten Klageton bis zum hellſten 
Jubelruf, ſie begleitet euch auf eurer Wanderung durch 
die Geſchichte Israels von Nacht zu Licht, ——— 
en N, bon der tiefſten Erniedrigung bis zum 
hellſtrahlenden Sreiheitsmorgen! Nun denn, ich kann 
euch eine ähnliche Haggada auch für unfere Subel- 
feier vortragen und euh FIAT OD, eine Fülle 
überraſchender Thatfachen und lehrreicher Pe 
por die Seele führen. 

Ich foll mit der Haggada unſeres Doppelfeites 
beginnen, da muß ich denn zunächſt das Wort unſeres 
Textes wiederholen: „Viel haft Du geübt, o Gott! 
Deiner Wunpderthaten und Abjichten für uns. Wollte 
ich verfünden und reden, es wäre zu viel, um es zu 
erzählen.” Kennt Ihr die Sage von Chont ynm? 
Siebzig Jahre lang war er bon den Banden des 
Schlafes umfangen und al8 er aus feiner langen Be— 
täubung erwachte, fand ev einen Baum, bei bejjen 


Bflanzung er einft zugegen gewefen war, hochaufge— 
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ſchoſſen und veich mit Früchten behangen, fand er eine 
völlig veränderte Zeit, ein vollkommen neues Gefchlecht 
vor und verwirrt durch die auf ihn einſtürmenden neueu 
Eindrücke konnte er in dem Umſchwung der Verhältniſſe, 
konnte er in ſich ſelber ſich nicht mehr zurechtfinden.) 
Meine Andächtigen! Wäre es den trefflichen 
Männern, die mit hingebendem Eifer und unter mannig— 
fachen Schwierigkeiten dieſes Gotteshaus errichteten,?) 
| wäre e8 ihnen vergönnt, der heutigen Feier beizuwohnen, | 
fie würden mit Choni den Ausruf der ans der Ver— | 
bannung zurückkehrenden Israeliten begreifen und | 
wiederholen: Wir fommen ung wie Träumende vor, II | 
elay)lap wir fönnen es kaum faffen, wie ich 
inzwifchen Alles fo gründlich verändert, „wie jo Großes 
der Ewige an ung gethan hat 3) Diefes Hans, das 
wir errichtet haben, ein neues Geſchlecht ift in feine | 
| 


Pforten eingezogen, ein neuer Geift weht in demſelben 


1) Taan. 23. 

2, Iſrael H. Pappenheimer, Jakob v. Hirſch, Raphael 
Kaula, Anſelm Marx, L. Lilienthal, M. H. Seligſtein, Mit: 
gliedern der Adminiſtration. 

BR, 8, 
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und außerhalb desſelben. „Das kleine Häuflein aus 
der Zeit der Anfänge iſt zu Tauſenden, die winzige 
Schaar zu einer anſehnlichen Gemeinde herangewachfen, 
ber Herr hat das Wachsthum gefördert, die Entwide- 
fung beſchleunigt.“!) 

Mit welch erhebenvden Gefühlen hätte. der vor 
wenigen Monaten aus unferer Mitte geſchiedene Manu 
das heutige Feſt mitgefeiert, mein ehrwürbiger Amts— 
vorgänger, aus deſſen Munde heute vor fünfzig Jahren 
zum erften Male das Wort ver Weihe und Belehrung 
an diefer Stätte ertönte! Doch ich überblide Eure 
Reihen und finde noch manchen würdigen Mann, 
manche verehrungsmwürbige Frau, die bei der Einweih- 
ung dieſes Gotteshnufes mit thäthig waren und heute 
als die Boten entfchwundener Zage zu und reben, 
Ich fehe in ihren Augen die Thränen ber Rührung 
und Freude erglänzen, ich fühle ihnen nach, wie ſie 
bei einer Ueberſchau deſſen, was ſich vor ihren Blicken 
in der langen Reihe der Jahre vollzogen hat, faſt 


1) Jeſaias 60,22. Die 1826 aus etwa 60 Familien be— 
ftehende Gemeinde zählt gegenwärtig über 800 Mitglieder. 
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verwirrt, über den mächtigen Abſtand zwifchen Einft 
und Jetzt betroffen, vie Denkesworte wiederholen: 


WYD m ANDB3 2 nt nn I HND: 
Bon dem Emigen ift dies gejchehen, was doch fo 


wunderbar in unfren Augen it! DVS MAN DI 

mn Dan my 87 A TINDE 7 
„Auch das ift von dem Herrn der Heerfchaaren aus- 
gegangen, er Hat Wunderbare beichloffen und Großes 
pollführt.“ 2) 


Doch laſſet mih zu unferer Haggada, zur 
Vorgeſchichte unferes Feſtes zurückkehren. Folget mir 
auf meinem Gange durch die Geſchichte. Ich führe 
Euch einen weiten Weg, ſieben Jahrhunderte zurück. 
Unſer heut ſo prächtiges und volkreiches München war 
damals eben begründet worden und beherbergte ſchon 
in den erſten Jahrzehnten ſeines Beſtandes Iſraeliten 
in ſeinen Mauern. Die alten Chroniken erzählen von 
einem iſraelitiſchen Bethauſe und Gottesacker am Be— 
ginne des dreizehnten Jahrhunderts. Ihr ſeht, eine 


1) Pſalm 118,23. 
2) Jeſaias 28, 29. 
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ivaelitiihe Gemeinde in München ift faft fo alt wie 
München felber. Aber bald forderte der Geiſt jener finjtern 
Zeiten wie anderwärts auch hier feine Dpfer. Gegen 
Ende des Jahrhunderts!) ward bas Gotteshaus mit 
180 unferer Glaubensgenoſſen, die ſich in dasſelbe 
vor ber Volkswuth geflüchtet hatten, im frommen 
Sfaubenseifer den Flammen geweiht. Doch laffet mich | 
über tie finftern Jahrhunderte raſch hinmwegeilen, bie | 
traurigen Greigniffe der Vergangenheit mit dem 
Schleier der Bergeffenheit beveden und der neuen Ent— 
wickelung unfer Augenmerk zuwenden.?) | 
Die dem Märtyrertode Entronnenen hatten ihr 
Heiligjtes eingebüßt, aber e8 war ihnen Etwas ge— 
blieben, was fie vor dumpfer Verzweiflung bewahrte, 
was fie in Noth und Drangfal aufrecht erhielt — 
die Hoffnung auf beffere Zage. IND MD „ich hoffe 
und harre“ war ein Yoojungswort, an welchem unfere 


Glaubensbrüder zu allen Zeiten und zumal im Mittel— 





) Freitag, am 12, Marcheſchwan, 11, Dftober 1285, vol. 
Gratz ae d Juden VII, 200. 
2) M MR IN O8 Jeſaias 43,18. 
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alter fejthielten, um an dev Menfchheit, um an ſich 
felber nicht irre zu werden. Auch unfere Vorfahren 
in München bofften und harrten lange, lange, ein 
halbes Sahrtaufend lang. Ihre Hoffnung ward nicht 
zu Schanden. Am Beginne unferes Jahrhunderts 
jammelten ſich unter der Regierung eines hochherzigen 
Herrſcherhauſes, unter dem Schutze einer milderen 
Geſetzgebung die verſprengten Glieder und die neu 
erſtandene Gemeinde durfte mit dem Pſalmiſten aus— 
rufen: „Ich habe auf den Herrn gehofft und er neigte 
ſich zu mir und hörte mein Flehen und zog mich aus 
dem Abgrunde und ſtellte auf einen Felſen meine 
Füſſe und machte ſicher meine Schritte.“ Es war 
eine kleine, aber hochgeſinnte, opferfreudige Gemeinde, 
die ſich hier zuſammenfand, geführt von thatkräftigen 
Männern, die ſicheren Schrittes vorwärts gingen und 
auf dem Felſen, auf der feſten Grundlage der neu— 
geſchaffenen Verhältniſſe in unſerm Vaterlande den 
Bau der jungen Gemeinde aufführten, dieſe Stätte 
der Gottesverehrung errichteten. Seht euch in diefem 
herrlichen Gotteshaufe um, es redet zu euch mächtiger 


dos R. 
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als das raſch verhallende Menfchenwort von ber Thaten- 
luſt und Hochherzigfeit feiner Erbauer. Schauet auf 

biefe Marmorſäulen, das koſtbare Geſchenk des eriten 
Bayernkönigs, fie erzählen auch von der Huld und 
| 
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ber Milde Max Joſeph's I, deſſen erhabener Sohn 
und Nachfolger Ludwig I. gleichfalls durch Seine und 
Seiner erlauchten Gemahlin perfönliche Theilnabme 


an der Einweihungs-Feier der Synagoge die junge | 
Gemeinde ehrte und auszeichnete. Welch merfwürbiger, 
ungeahnter Umſchwung! Die Synagoge brachte nicht 
mehr wie ehedem das Tageslicht zu ſcheuen, die Be— 
tenden brauchten nicht mehr den lauten, feierlichen 
Ausdruck ihrer Negungen niederzuhalten ! | 
Meine Andächtigen! Wer doch ermefien könnte, | 
welch’ veicher Segen aus biefer Synagoge über die | 
Gemeinde während des nunmehr folgenden halben | 
Jahrhunderts ausjtrömte, wie viele freudegefchwellte | 
Herzen hier den Tribut des Danfes vor den Heren | 
brachten und wie viele grambelajtete Gemüther bier | 
im Aufblid zu Gott Zroft und Beruhigung fanden, 


wie viele treue Israeliten hier im vegelmäßigen Zwie— 


ME —“ 


19 


* ne 


| 


Di 


gefpräch mit dem Herrn die Wonnen der Gottesnähe 
fojteten und wie viele Glaubensarme, Gottentfrembete, 
mit fich ſelbſt Zerfallene hier das Gleichgewicht im 
Innern, den Weg zu Gott wieder fanden. Was bie 
ganze Gemeinde, was ihre einzelnen Mitglieder in 
Freud’ und Leid bewegte, e8 fand hier feinen Wieder— 
ball, es löste fich hier vom Grunde des Herzens ab, 
e8 wurde bier aus dem Dunftkreife des Irdiſchen 
herausgehoben und durch die Berührung mit dem Gött— 
lichen geadelt, verklärt. Die thenerjten Erinnerungen 
knüpfen euch und zumal die Xelteren aus eurer Weitte 
an diefes Gotteshaus: Erinnerungen an Stunden ber 
Weihe und Erhebung, an Stunden der Demüthigung 
und Zerknirſchung. Bei freudigen Familienfeften und 
in den Zagen der Trauer, der pietätsvollen Erinners 
ung an die theuren Heimgegangenen habt ihr eure 
Schritte nach diefem Gotteshaufe gelenkt; hier wurdet 
ihr belehrt, erbaut, gewedt, erfchüttert, zu idealem 
Streben aufgemuntert, auf höhere Ziele hingelenft. 
Darum gevenfet ihr heute in dankbarer Erinnerung 


der trefflihen Männer, die unter ſchwierigen Verhält- 
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niffen den Grund zu dieſem Gotteshaufe gelegt haben; | 
darum Hänget ihr an diefem Gotteshanfe wie an einem 
Gemeindeheiligthum, das ihr ſelbſt mit einem geväu- 
migeren und prächtigeren Tempel ungerne vertaufchet, 
dejjen früherer ſchmuckloſer — oft vielleicht formlofer 
— Gottesdienſt gar Manchem unter euch anregender 
und Andacht erwedender erfchien, als ein durch alle 
Mittel der Kunſt verfchönerter moderner Gottesdienft! 
Meine Andächtigen! Der Abjchluß des halben 
Sahrhunderts, das über unjere Gemeinde hingezogen 
ist, findet ein vorwiegend neues Gejchlecht im diejen 
Räumen. Die alten Schranken find gefallen oder wer 
nigftens morfch und ftark erfehüttert: fein Matrifel- 
geſetz lähmt mehr die Entwiclung der Familie, hemmt 
den Auffhwung und die Vergrößerung dev Gemeinde; 
N Sl N2) O9 0) ein neu gefchaffenes, in allen 
bürgerlichen und gejellfchaftlichen Verhältniſſen umge- 
ftaltete8 Gejchlecht preifet nunmehr den Herrn. DN- 
ven mW DI fanı die Gemeinde von fich fagen 


1) Palm 102,19 vgl. Midraſch z. St. und Wajifra Rabba 
E. 30: EAN MI IMIR N map 
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. Herr hat ein neues Lied mir in den — 
legt, ein Loblied unſerm Gotte.“ Andere Zeiten, an— 
dere Lieder! Auch an unſerer Synagoge und ihren 
Einrichtungen iſt die neue Zeit nicht ſpurlos vorüber— 
gegangen: dem alten Gebetsſtamme in unſerer ehr— 
würdigen hebräiſchen Sprache wurden Gebete und Ge— 
ſänge in der Landesſprache eingefügt, von heute ab 
geſellt ſich auch feierliche Muſik zum Synagogengeſang, 
DAN VO BI 520 um durch die Zaubermacht 
der Töne die Herzen zu Gott emporzutragen, werden 
noch andere neue Einrichtungen geſchaffen werden, die 
— ih ſage es zur Gewiffensberuhigung ängftlicher 
Gemüther — fich vom gefhichtlichen Boden des 
Sudenthums nicht entfernen und blos eine würdigere 
Geſtaltung, Veredelung, Verinnerlichung unſeresGottes— 
dienſtes bezwecken. In der neuen Form wird der 
alte Geiſt gepflegt werden, der Geiſt, der unſere Vor— 
fahren beſeelte und zu kräftiger nachhaltiger Wirkſam— 
feit anfeuerte, ver Geiſt der Treue gegen unjere an- 
gejtammte Lehre, die zur Theilnahme an allen idealen 
Deftrebungen befähigt und vie edeljten Negungen in 
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Me Menſchenbruſt wedet. Wie in dem a 
halben Jahrhundert fo ſoll auch ferner in diefer Sy— 
nagoge Wahrheit, ungeheuchelte Gottesfurcht, unein= 
geſchränkte Nächitenliebe verfündet, ſoll ein Gefchlecht 
des Friedens hier erzogen und herangebildet werben, 
des Friedens mit Gott, dem Staate, ver Gefeljchaft, 
der Gemeinde. 

Den Blid in die Vergangenheit zurüdlenfend, 
ſpricht die Gemeinde im dieſer feierlichen Stunde: 
2 m aan 1a a 12 a I m 
PVN WIN „Der Herr war meine Macht und 
mein Schild auf ihn vertraute mein Herz und mir 
it geholfen worden, darum jubelt mein Herz und mit 
meinem Gefange will ih ihm danken.” 1) Und bie 
Schwelle eines neuen halben Yahrhunderts über» 
ichreitend wiederholt fie vertrauensvoll das Wort des 
Bialmiften: Yon TA NPDN N? INN: 
Du Emwiger wirft mir Deine Liebe auch ferner nicht 
vorenthalten, Deine Huld und Zreue werden mic) 
jtet8 bejchirmen Amen. 


18. 28. J. 
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Allgütiger! Dein Vaterauge wache auch ferner 
über diefes Haus und die Gemeinde, die ſich im dem— 
felben vor Dir verfammelt. Verleihe den andächtigen 
Gebeten, die bier verrichtet werden, Erhörung, 
den aufrichtigen Vorſätzen, die hier gefaßt werben, 
Verwirklichung, den Worten der Belehrung und Auf- 
richtung, die hier gejpendet werden, die herzbezwingende 
Gewalt, auf daß Alle, die Dich hier auffuchen, in der 
Gotteserfenntniß befeftigt, in ver geläuterten Xeli- 
giofttät beitärkt, in ver Hebung der Menſchenpflichten 
gefräftigt werben. Segne unfer theures Baterland 
und fein glorreiches Herrfcherhaus, ſegne die erleuchteten 
Behörden des Staates und umferer Fönigl. Haupt- und 
und Reſidenzſtadt, ſegne alle die trefflichen durch Deine 
Gnade bis heute erhaltenen Männer, die im Yaufe 
der verfloffenen fünfzig Jahre die Angelegenheiten 
unferer Gemeinde leiteten, jegne die gegenmärtige 
thatkräftige, für das Wohl der Gemeinde eifrig be- 
mühte Verwaltung, fegne die Beamten dev Gemeinde, | 
die mit Luft und Freudigfeit ihres Amtes walten, 


jegne jümmtliche Gemeindemitgliever, auf daß unfere 
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Gemeinde, durch Friede und Eintracht zufammen- 
gehalten, veih an Hingebung und Opfermwilligfeit, 


wachſend an Bildung und Gefittung, fich allzeit Deines 
Beifalles und Deiner Gnade erfreue. 


Amen! 








